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Die Zukunft der Forschungsmethodik im Feld der 
Industriellen Beziehungen 

Die Forschung im Feld der industriellen Beziehungen kann auf eine lange empirische Tra-
dition und breite Erfahrungen mit unterschiedlichsten qualitativen und quantitativen sozi-
alwissenschaftlichen Erhebungs- und Auswertungsverfahren zurückblicken. Da in der Re-
gel das Interesse am Forschungsgegenstand im Zentrum steht, werden methodische und 
methodologische Fragen häufig eher beiläufig thematisiert. Doch Fragen nach angemesse-
nen und produktiven methodischen Vorgehensweisen stellen sich künftig in neuer Art und 
Weise. Die Erwerbsarbeit verändert sich strukturell, z.B. durch neue digitale Arbeitsformen 
(Homeoffice, Crowd- und Plattformarbeit), projektbasierte Arbeit und Job-Crafting. Brüche 
wie Pandemie und Finanzkrisen rufen danach, neue Forschungsfragen schnell zu beantwor-
ten. Gewerkschaftliche Arbeit und Formen von Protest finden zunehmend im World Wide 
Web statt, und die hierdurch anfallenden Daten können anhand neuer Suchmethoden re-
cherchiert werden. Viele Arbeitgeber experimentieren mit Methoden des maschinellen Ler-
nens, um Personaldaten auszuwerten. Wie kann Forschung aussehen, um solche – und an-
dere – Wandlungstendenzen angemessen abzubilden? Welche Methoden können wie zum 
Erkenntnisfortschritt in den Industriellen Beziehungen beitragen? Welches Potenzial haben 
neue Daten, digitale Suchmöglichkeiten und Methoden maschinellen Lernens? Welche 
neuen methodologischen und ethischen Fragen stellen sich hierbei? 

Die Zeitschrift Industrielle Beziehungen plant für die kommenden Jahre die Veröffent-
lichung einer Serie von Beiträgen zum Thema „Zukunft der Forschungsmethodik“. Gesucht 
werden dabei keine technischen Aufsätze, sondern breit rezipierbare und inspirierende An-
wendungsbeispiele und Programmatiken. Die Reihe soll dazu anregen, forschungsprakti-
sche Erfahrungen zu teilen, Potenziale auszuloten und methodische wie methodologische 
Fragen im Feld der industriellen Beziehungen zu diskutieren. 

Mögliche Themen oder Fragestellungen sind: 

• Forschungspraktische Umsetzung und Reichweite etablierter Erhebungs- und Auswer-
tungsmethoden,

• Vorschläge zur Weiterentwicklung einzelner Methoden,
• Erfahrungen mit bislang weniger etablierten Ansätzen (etwa mit Bild- und Videoanaly-

sen, webbasierte Suche)
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• Spezifische Herausforderungen qualitativer und quantitativer Verfahren bei der Erfor-
schung von Erwerbsarbeit (z.B. Betriebszugang, Key-Informant-Problematik, Stich-
probenbildung und Gewichtung)

• Spezifische Herausforderungen qualitativer Forschung in Zeiten von Corona und ihre
Auswirkungen auf Forschungsergebnisse und -praxis (u.a. Feldzugänge, medial vermit-
telte vs. face-to-face Interviews)

• Reflexion ‚neuer‘ methodischer Anforderungen aufgrund von Entwicklungsdynamiken
im Forschungsgegenstand (z. B. Analyse sozialer Netzwerke, qualitative Längsschnitt-
studien)

• Kennzeichen und Potenziale von Mixed-Method-Ansätzen, Triangulation und Qualita-
tive Comparative Analysis

• Weiterentwicklungen international vergleichender Studien auf Basis neuer Daten, neu-
er Akteure, neuer Vernetzungen

• Auseinandersetzungen mit den methodologischen Grundlagen der Forschung  (z. B. zu
den  theoretischen Annahmen bei der Auswahl bestimmter Methoden und zur Ver-
schränkung von Theorie und Empirie)

• Forschungsethische Fragen und Probleme des Datenschutzes
• Fragen der Datenarchivierung und Sekundäranalyse
• Kritik an und Anschlussmöglichkeiten an nationale und internationale Debatten in den

Methoden der Sozialforschung

Abstracts von zwei bis vier Seiten Text zu diesen und verwandten Themen können jederzeit 
eingereicht werden, spätestens zum bis zum 31.07.2021 über das Einreichungsportal der 
Zeitschrift (https://ojs.ub.uni-due.de/IndBez). Die Veröffentlichung der auf Basis der aus-
gewählten Abstracts erstellten Aufsätze soll in loser Folge in den nachfolgenden Heften er-
folgen. Die ausgearbeiteten Manuskripte werden einem  doppelt-blinden Begutachtungsver-
fahren unterzogen. Die Reihe wird von Jessica Pflüger, Wenzel Matiaske und Martin 
Schneider betreut.  


